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Die Fünfländer - Konferenz
Günstiger Verlauf der Verhandlungen

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Der offizielle Bericht über die Nachmittagssitzung vom
Sonnabend lautet :

Frankfurt a. M. , 25 . Februar .
Die Sitzung wird « m 5 Uhr mit demselben Bureau wie am

Bormittag eröffnet . Im Namen der französischen Delegation
legt Eenosie Blum ein ResumH der Denkschrift feiner Partei
über die beiden Fragen der Wiedergutmachung und der
Entwaffnung vor . Es wird befchlosicn , in die allgemeine
Diskussion nicht einzutreten und die Kommissionen mit der Prü -
fung dieser Probleme und der Rcsolutionsentwürse zu betrauen .

Tom Shaw von der englischen Labour party teilt mit , datz
er und feine Kameraden ebenfalls eine Denkschrift über den

Wiederaufbau mitgebracht haben , und bittet , dag dies « gleicher -
weife durch die Kommissionen geprüft werde . Die Konserenz
pflichtet dieser Anregung bei .

Bandervelde von der belgischen Arbeiterpartei weist darauf
hin , dah an der Konferenz in Genua wahrscheinlich Ber -
treter der Sowjetrepublik und bestimmt auch Vertreter der deut -

schen Mehrheitssozialistcn teilnehmen werden . Auherdem sei es

möglich , datz in denjenigen Ländern , wo die sozialistischen und

Arbeiterorganisationen stark sind , die Regierungen ihren Bevoll -
mächtigten einen Bcrtreter der gewerkschaftlichen und sozialistischen
Organisationen beigeben werden . Redner wünscht , datz sich eine
der beiden Kommissionen oder beide gemeinsam mit dieser Frage
beschäftigen . Dieser Vorschlag wird einmütig angenommen .

Nachdem der Borsitzende noch den im Laufe der Nach -
mittagssitzung eingetroffenen Genossen Se rr a t i als Delegierten
der italienischen sozialistischen Partei begrlltzt hat , wird die
Sitzung ausgehoben .

Die eingesetzten Kommissionen setzen sich wie folgt zusammen :
Reparationskommission : Johnson und Iowett ( Eng -

land ) , Wels und Stampfer ( S. P . D. j » D i tz m a n n und
Hilferding ( U. S . P . j , Vandervelde und Dejardin ( Bei -
gienj , Leon Blum und Aurion ( Frankreich ) :

Entwaffnungskommission : Tillt , Parcell , Wallhead ,
Gilliez ( England ) , Wolf Braun und Silberschmidt
( S. P . D. ) , C r i s p i c n und R o s e n f e l d ( U. S . P . D. ) , Hubin
und Deoinne ( Belgien ) , Renaudel , Grumbach , Longuet ( Frank -
reich ) .

Die Krage der allgemeinen Konferenz
Ihre baldige Einberufung nach Berlin beschlossen

Am Freitag , den 24. Februar , traten in der Geschlechter -
stube des Frankfurter Rathauses die Vertreter der Zweiten Jnter -
�tionale und der Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozia -
llstischer Parteien ( I . A. <5. P. ) zu Vorverhandlungen über die
Frage der Einberufung einer Konferenz , auf der die Parteien
aller Richtungen des klasienbewutzten Proletariats vertreten
sein sollen , zusammen . Den Ausgangspunkt dieser Bemühungen
bildete der Aufruf , den das Bureau der I . A. S . P . Mitte
Januar an die Arbeiterparteien aller Länder gerichtet hat . In
diesem - Aufruf war der Vorfchlag enthalten , eine Verbindung der
drei Exekutiven von London . Moskau und Wien herzustellen , um
die Frage zu prüfen , ob durch sie eine gemeinsame Einberufung
einer allgemeinen Konferenz möglich sei . Die Moskauer
Exekutive hat in ihrer vorläufigen Antwort erklärt , datz sie
die Frage in der Sitzung ihrer erweiterten Exekutive , die im Fe -
oruar in Moskau stattfindet , prüfen wolle . Das Ergebnis dieser
«itzung ist noch nicht bekannt . Die Exekutive der Zweiten

Internationale sprach den Wunsch aus , die Frage in münd -

l i ch e n Beratungen mit den Vertretern der I . A. S . P . zu

prüfen . Diese Verhandlungen begannen Freitag unter dem Vor -

sitz von Tom Shaw ( England ) und Ledebour ( Deutschland ) , die

in herzlichen Worten den gemeinsamen Willen , für das grotze Ziel
der Altionsfähigkeit der Internationale zu arbeiten , zum Aus -

druck brachten . Nachdem Shaw die Hauptgcfichtspunkte der

Zweiten Internationale , Friedrich Adler ( Oesterreich ) jene der

I . A. S . P . dargelegt hatte , fand eine gemeinsame Aussprache

statt , an der abwechselnd ein Vertreter der Zweiten - Internatio -
nale und ein Vertreter der I . A. S . P . teilnahmen . Es ergriffen
das Wort : V l i e g e n ( Holland ) , Grimm ( Schweiz ) , V a n d e r -

velde ( Belgien ) , Longuet ( Frankteich ) , Wels ( Deutsch -

land ) , Wallhead ( England ) , Andersen ( Dänemark ) . Da

noch mehrere Redner vorgemerkt waren , wurde um 7 Uhr abends
die Aussprache auf Sonntag vormittag vertagt .

In der Sonntagsitzung brachte Bandervelde folgende offizielle
Antwort der Exekutive der Zweiten Internationale auf das Ein -
ladungsfchreiben des Bureaus der I . A. S. P . vom 15. Januar
zur Verlesung :

Werte Genossen !

Im Besitze Ihres Vorschlages , eine allgemeine Konferenz der
proletarischen Parteien einzuberufen , beehren wir uns , Ihnen
unsere Zustimmung zu einer Borbesprechung der

Exekutivkomitees von London , Moskau und Wien zu über -

Mitteln , die die Möglichkeit der Einberufung einer allgemeine »
Konferenz prüfen soll .

Wir behalten uns jedoch vor , i » dieser etwaigen Besprechung
der drei Exekutive » folgende Fragen aufzuwerfen :

1. die Frage Georgiens und die des Selbstbeftimmungs -
rechts der Völker ,

2. die Frage der Befreiung der politischen Ge -

f a n g e n e n.
Es wird uns indesien nur ' dann möglich sein , uns auf

einer gemeinsamen Konferenz mit den Vertretern der
dritten Internationale zu treffen , wenn wir nach der Zu -
sammenkunst der Exekutivkomitees die Ueberzeugung gewinnen ,
datz alle dorthin kommen würden mit dem Willen , die A k -

tionskraft des Proletariats zu steigern und

nicht neue Versuche von Zellenbildungen , von Zwietracht und
von Spaltungen zu fördern . Es ist selbstverständlich , datz wir ,
abgesehen von diesen Vorbehalten , in bezug auf die Dritte
Internationale um so lieber den in Eurem Manifest enthaltenen
Vorschlägen zustimmen könnten , als diese mit den Resolutionen
übereinstimmen , die wir selber im vergangenen November in
Brüsiel beschlosien haben .

Welches auch das Ergebnis der Verhandlungen mit dem
Moskauer Exekutivkomitee sein mag , so sind wir bereit , uns
mit Euch auf einer Konferenz zu treffen , die an alle prole -
tarischen Parteien appellieren würde und die als Tagesordnung
diejenigen Gegenstände hätte , die in Eurem Manifest vor -
geschlagen worden sind .

Mit brüderlichen Grützen .
Emil Banderveld « ( Belgien ) , Otto Wels ( Deutschland ) , Tom
Shaw ( Grotzbritannien ) . Assing Andersen ( Dänemark ) , W. N.
Vliegen ( Holland ) , F. W. Iowett , Ben Tillet ( Grotzbritannien ) ,

Cam . Huysmans ( Belgien ) .
Sldler erklärte namens der Vertreter der I . A. S. P. , daß , nach -

dem die Einladung zu der Sitzung der drei Exekutiven von seiten
der Vertreter der Zweiten Internationale nunmehr offieziell an -

genommen worden sei , eine vorläufige Aussprache über Ort . Zeit
und Vertreterzahl dieser Sitzung der drei Exekutiven stattfinden
möge . Als Ergebnis diefer Beratungen wurde festgestellt , datz
die Sitzung der drei Exekutiven möglichst bald nach Berlin in

Aussicht genommen werden möge und datz von jeder der drei

Exekutiven Höchstens zehn Delegierte entsendet werden mögen .

Das neue italienische Kabinett
Eine gemischt - bürgerliche Regierung

Rom , 26. Februar .

JsLne£® Kabinett , dessen Liste dem König überreicht worden
letzt sich folgendermatzcn zusammen : Ministerpräsident und

.Iif* o,
a c 1 0 : auswärtige Angelegenheiten S ch a n z e r :

men A m e n d o l a ; - Justiz Luigi R o s s i : Finanzen Ber -
e . echatz Peatxo ; Krieg D i s c a l e a : Marine De -

Unterricht Anile : Ocffcntliche Arbeiten R i c c i o :

£ « Jf t
1 ' Sandel und Industrie Teofilo Rossi :

it und Fürsorge Dellosbarba : Post C e s a r o : befreite
ete vorlaufig Facta .

� � '

i besteht aus a cht Demokraten , und zwar den De -
: rten Facta . Pcano . Lüigi Rossi , Devito , Cesaro . Amendola
den Senatoren Schanzer uod Teofilo Rossi . weiter aus drei
zliedern der �Katholischen Volkspartei , und zwar
Deputierten - vertone , Bertini und Anile , ferner einem Mit -
> der Parte : der Landwirte , dem Deputierten Dis -

c, einem Reformisten , dem Abgeordneten Dellosbarba ,
einem Mitglicde der liberalen Rechten , dem Ab -

Meten Riccio . t
e neuen Männer finden in fast allen Blättern . eine gün
e Aufnahme . Man erkennt , datz Facta bei der Bildung

Regierung große Schwierigkeiten zu überwinden hatte , und

erklärt , datz dem neuen Kabinett die Mehrheit der Kammer ge -
sichert wäre .

Der sozialdemokratische „ Avant i " betrachtet die Kabinetts -

bildung als einen Versuch , selbst auf geradezu komische Weise eine

politische Entspannung herbeizuführen . Das Blatt meint , es
wäre Zeitverlust , wenn man die Richtung und den Ursprung der

gegenwärtigen Minister besonders beleuchten wolle . Unbcstreit -
bare Tatsache sei , datz alle Eiolittianer reinsten Blutes sind . Denn
jede Fraktion habe von den ihren jene abgegeben , die dem Haufe
Eiolittis am angenehmsten sind .

Sozialistische Opposition gegen Facta

Intel . Rom , 27 . Februar .
Vor der Bildung des Kabinetts hatte Facta eine Unterredung

mit Vertretern der sozialistischen Parlamentsfraktion , denen er
sein Regierungsprogramm vorlegte . Er erklärte u. a. , datz fein
Entschlutz sei , in der inneren Politik volle Gleichheit und grötzt -
möglichste Gerechtigkeit für alle Parteien zu ge -
währen . Er versprach , gegen alle Parteien mit gleicher Unpartei -
lichkeit vorzugehen und von ihnen die genaueste Beachtung der
Gesetze zu fordern . Die sozialistischen Vertreter nahmen diese Er -
klärung zur Kenntnis , bemerkten aber , datz angesichts der Zu -
sammensctzung des neuen Kabinetts für die sozialistische Fraktion
kein zwingender Grund bestehe , ihre oppositionelle
Haltung aufzugeben .

Die Heiligkeit des Asylrechts
Eine Antwort an Minister Rudbruch

Von Dr . Hans Wehberg

In der Neichstagssitzung vom 23 . Februar hat Minister

Radbruch nach Zeitungsberichten ausgeführt , datz in meinem

in der Froge der Auslieferung der Mörder Dat�os erstutieten

Rechtsgutachtcn die Frage , ob Hochverrat und demnach ein

politisches Delikt vorliege , überhaupt nicht erörtert sei , dag

Prof . S ch ü tf i n g in einem Gutachten zu einem anderen Re -

sultate als ich gekommen sei und datz ich in dieser Frage völlig

isoliert stände . Ich habe darauf folgendes zu erwidern :

1. In meinem etwa einen Druckbogen starken Gutachben »

dessen Veröffentlichung bevorsteht , habe ich zu der Frage des

Hochverrats ausgeführt :
„ Es kann sicherlich kein Zweifel daran bestehen , daß das gegen

den Ministerpräsidenten Dato verübte Verbrechen , das ja nur das

Glied in einer Kette gleichartiger Unternehmungen war , nicht

seiner Privatperson galt , wie der Bericht des Rechts -

beistandes der Kgl . Spanischen Botschaft irrtümlich behauptet .

Es sollte keine persönliche Rache an dem Menschen Dato

verübt und auch nicht durch seine Ermordung die Beraubung

seines Eigentums ermöglicht werden . Vielmehr kam es den

Tätern darauf an , durch das Attentat auf den Ministerpräsidenten
die Autorität des spanischen Staates zu er -

s ch ü t t e r n. Es war auf den Umsturz der Verfassung Spamens

abgesehen . Die Täter haben offenbar im Auftrage einer in

Spanien verbreiteten Vereinigung gehandelt , die durch anarchisti -

sche Attentate ihren politischen Zwecken dienen will . Di «

Ausübung von Terrorismus ist bekanntlich das seit Stirner immer

wieder erklärte Kampfmittel der Anarchisten - - "

Nach diesen grundsätzlichen Ausführungen , wie sie übrigens
auch später von anderer Seite in dem Leitartikel der

„Vossischen Zeitung " vom 24 . Februar vertreten worden sind ,
habe ich dann in der Voraussicht , datz man das Vorhanden -

ein eines Hochverrats leugnen könnte , die wichtige Einwcn -

mng erhoben , datz von solchem Standpunkte aus keine anar -

chistische Tat das Privilegium des politischen Verbrechens ge -
nietze . Denn wann würden anarchistische Akte nach Rad -

bruchs enger Interpretation des politischen Delikts je asyl -
würdig sein ? Ich habe u. a . darauf hingewiesen , datz , von

wenigen Ausnahmen abgesehen , die deutsche Literatur die

Theorie , datz anarchistische Verbrechen nicht zu den politischen
gezählt werden dürfen , verwirft und datz insbesondere bei

den Verhandlungen über den deutsch - türkischen Ausliefe -
rungsvertrag der sozialdsmokratische Abgeordnete Dr . Lands -

berg und der freisinnige Abgeordnete Prof . v. Lifzt mit aller

Entschiedenheit die Trennung der anarchistischen von den

politischen Delikten verworfen haben .
Aus diesen entscheidenden Einwand , datz

beiAnnahmeseiner Theoriejedeanarchisti -
sche Tat in bezug auf die Auslieferungs -
plicht dem gemeinen Perbrechen gleich ge -
stellt wird und man das Asylrechtanarchisti -
scher Verbrecher damit vollkommen illuso -
risch macht , ist Minister Radbruch überhaupt
nicht näher eingegangen .

2. Minister Radbruch hat ferner darauf hingewiesen , datz
Prof . Schücking in einem Rechtsgutachten eine von der meinen

abweichende Ansicht vertreten hat . Ich behaupte , datz ein

schriftliches Gutachten Pro ) . Schückings überhaupt nicht

besteht und . datz Prof . Schücking nur gelegentlich mündlich
befragt worden ist . Dabei ist ihm aber das gesamte Akten -
Material gar nicht vorgelegt worden : er hat weder die

Schriftsätze der spanischen Regierung noch mein Gutachten
je gesehen . Wie kann Minister Radbruch also Professor
Schücking gegen mich als Kronzeugen anführen , wenn
Schücking die entscheidenden Gründe , die i ch geltend ge -
macht habe , überhaupt nicht mitgeteilt worden sind ? In
einer Frage , die über Tod und Leben zweier Menschen ent -
schied und eines der heiligsten Menschenrechte berührte ,
konnte natürlich die Reichsregjcruna ein wirklich matzgeben -
des Gutachten nur von einem Celchrten einfordern , dem sie
das

mach gesamtetatsächliche und rechlliche Material zugänglich

3. Herr Minister Radbruch erklärt , ich stehe in dieser Frage
isoliert , und er hat gerade auch , um dies zu beweisen , meinen
Freund Professor Schücking gegen mich asgespielt . Wenn
ich wirklich der einzige Jurist sein sollte , der in diesem Falle
die Sache der Freiheit vertritt ( was glücklicherweise nicht zu -
trifft ) , so wäre ich stolz darauf . Ich denken nicht zum wenig -
sten auch an Fälle wie Andreas Hofer und Charlotte Cor -
day , deren Morde nach der Interpretation Radbruchs auch
unpolitisch sein würden , und vergegenwärtige mir diese und
andere ungeheuerliche , das Asylrecht wertlos machende Fol -
gen , wenn man Minister Radbruch zustimmen würde . Hat
übrigens Minister Radbruch nicht selbst ein vernichtendes
Urteil über seine Auffassung gesprochen , als er sein Ergebnis
aus menschlichen wie juristischen Gründen als unerfreulich
bezeichnete ?

Schlietzlich aber ist es mir unverständlich , weshalb Minsster
Radbruch , der immer forischrittliche Ansichten vertreten hat ,
die Tatsache einer evtl . Isolierung gegen mich geltend macht .
Als Prof . Schücking das Urteil der Kommission in Sachen
des Fryattfalles un - terfchrieb , kam Prof . Radbruch seinerzeit
zu mir und griff mit bitteren Worten jene Entscheidung die



ja übrigens auch Prof . Schücking selbst verwarf , an . Damals
standen Prof . Radbruch und ich ziemlich allein . Wollen
nicht auch heute Minister Radbruch und ich daran festhalten ,
daß es nie darauf ankommt , ob einer isoliert steht , sondern
ganz allein darauf , ob die von ihm angeführten Gründe
stichhaltig und von tiefem Verständnis für die in Frage
stehenden Probleme , in diesem Falle für die Heiligkeit des
Asylrcchts , getragen sind ?

Die bayrischen Hochverräter
Poehner und Kahr für Diktatur

In der „ Welt am Montag " setzt der deutschnationale
Schriftsteller August Abel seine Enthüllungen über die
bayrischen Hochverräter und ihre Verbindungen mit Horthy -
Ungarn fort . Er weist nach , daß im Ottober vorigen Jahres
ein Herr Dr . von S y l v e st e r in der Hauptgeschäftsstelle
des Deutschen Schutz - und Trutzbundes in Wien erschien , um
den Bund für eine gemeinsame Attion gegen Oesterreich zu
gewinnen . Es war beabsichtiat , nach Eroberung des Bur -
genlandes durch die Horthydanden den Marsch auf
Wien anzutreten . Die völkischen Kreise Oesterreichs sollten
durch Anzettelung innerer Unruhen den feinblichen Kräften
dabei zu Hilfe kommen .

Das Ziel der Bewegung war die Schaffung eines großen
Donaustaates s Oesterreich . Salzburg und Tirol sollten sich
an Bayern anschließen . Die Trennung Bayerns vom Reiche
wurde für notwendig erachtet , weil das „ zur Gesundung
Deutschlands führen müsse . Herr August Abel ist in der

Lage , für seine Behauptungen schriftliche Dokumente bei¬
zubringen . Die Pläne zur Herstellung des Donaustaates
sind inzwischen aufgeschoben , aber nicht aufgehoben .

Von Ungarn aus wird die Bewegung durch den Verein

„ Erwachende Magyaren " geleitet . Die frühere Kahrregie -
rung hat mit dieser Organisation sehr enge Beziehungen
unterhalten . So hat der frühere Münchener Polizeipräsident
Poehner i m vorigen Jahr mehrere Polizeioffi -
ziere nach Ungarn geschickt, um die dittatorischen Ein -

richtungen Horthys zu studieren . Bauer . Bischoff und Lütt -

witz vertieften die Beziehungen und bauten sie aus . Für
Bayern waren Poehner und K a h r als die Spitzen einer
völkischen Diktatur ausersehen .

Es steht weiter fest , daß Major Bischoff und Oberst Dauer
die Kämpfe der ungarischen Banden im Burgenland als

Generalstäbler geleitet haben . Die Münchener Verschwörer
haben auch Beziehungen zu den italienischen Faszisten
angeknüpft , die O r k a und die O r g e s ch waren in alle
Pläne eingeweiht .

Es Ist begreiflich , daß didse Enthüllungen im deutschnatio¬
nalen Lager große Beunruhigung auslösen . Leider wird die

Untersuchung dieser Vorgänge von der Münchener Staats -
anwaltscyaft betrieben , obwohl es sich um Hochverrat han -
delt , für den allein das Reichsgericht zuständig ist .
Solange die bayrischen Behörden mit der Untersuchung be -
rrmit sind , ist an eine Aufklärung nicht zu denken . Rot -

uvindig ist vor allem , daß der frühere Polizeipräsident von
München , Herr Poehner , endlich in Haft genommen wird ,
oenn er ist einer der Hauptbeschuldigten , der zum mindesten
durch Ausstellung falscher P ä s s e den hochverräterischen
Plänen Vorschub geleistet und sich obendrein der B e g L n -

st i g u n g u- rtd des schweren Amtsmißbrauchs
schuldig gemacht hat .

Der Gireikvogel demissiom ' eri
Den deutschnationalen Herrschaften war es sehr unangenehm ,

, dag unter dem bekannten Aufruf der Postbeamten zur Sammlung
von Streikgeldern auch der Name ihres Reichstagsabgeordneten
Julius Bogel stand , der in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
des Berliner Vezirksvereins deutscher Post - und Telegraphen -
beamten unterzeichnet hatte . Die « K r e u z z e i t u n g " brachte
nun am Sonnabend abend eine Notiz , in der sie zwar behauptet ,
daß Bogel von dem Zweck der Gelder , zu deren Sammlung er mit

aufrief , nichts gewußt habe ( ! ) , meldet aber gleichzeitig Vogels
Rücktritt von seinem Eewerkschaftsamt . Demnach
ist der Streikvogel auch als „ Opfer des Streiks " auf der Strecke

geblieben !

Ein Tag in den Ruinen
Von Friedrich Adler ( Wien )

Schlutz des Artikel » aus der Unterhaltungsbeilage vam Sonntag .

Drei Jahre sind vergangen , und noch immer leben viele Zehn -
' rausende unter den entsetzlichsten Bedingungen . Mindestens
weitere drei Jahr « werden vergehen , bis sie wieder menschen -
würdige Behausungen haben , Jahrzehnte werden oergehen , bis

die Ortschaften in ihren öffentlichen Gebäuden wieder annähernd
den Fricdenszustand zeigen werden . Das Elend im Kriege und

nach dem Kriege bei uns war entsetzlich und beinahe unerträglich .
Aber trotz allem , was unser « Bevölkerung erlitten , ist es nicht
vergleichbar mit der grausamen Trostlosigkeit des Kriegsschau -
Platzes . Die zerstörten Gebiete , das ist die offene
Wunde Europas , solange sie nicht wiederherge -
stellt sind , muß der nationale Haß immer neue

Nahrung erhalten . Denn was die Menschen dort täglich
und stündlich erlebten , hat die ganz « primitive Kausalität eines
Kinodramas . Der größte Einbrecher aller Zeiten ,
der deutsche Kaiser , hat sie überfallen , ist mordend und sen -
gmd eingedrungen , sein Hindenburg hat , als der Raubzug
verloren war , ohne Kriegs Notwendigkeit alles , was

noch übriggeblieben war , zerstört , die ehemalige Heimat zur wirk -

lichen Wüste gewandelt . Und diese Verbrecher und ihre zahllosen
Komplften im deutschen Volk , sie sollen den Schaden , den sie an -

gerichtet , nicht wiedergutmachen ? Dies wird man diesen
ärmsten Opfern des Weltkrieges niemals begreiflich machen , und

sie werden die Ereignisse von einem höheren Eesschtspunkte erst
betrachten lernen , wenn sie wieder in menschenwürdigen Zuständen
leben . Dann werden sie verstehen , daß zwar leider ihre primitive
Auffassung recht hatte , daß der deutsch « Militarismus wirklich dem

deutschen Volk « und der Menschheit die Schmach dieses Raub -

krieges auferlegt hat , daß aber jene damalige Personifikation

unseres größten Feindes tot ist , doch die Gefahr weiterbesteht ,

daß es nicht ein einzelnes Volk ist , das uns Gefahren bringt , son -
dern der Feind der Menschheit d e r K r i e g ist . Um jene wahre
Erkenntnis zu fordern , gibt es heute keine dringendere Aufgabe ,
als den Wiederaufback der zerstörten Gebiete mit

allen Kräften zu fördern . Die ganze Menschheit muß

dazu mithelien , allen voran die Deutschen , die sich in ihrer

übergroßen Masse zu Kriegsbeginn dem Geiste des Militarismus

gebeugt haben . Die offenen Wunden der Kriegsschauplätze müssen

geschlossen werden . Das ist die Vorbedingung der Ueberwindung
aller Nöte im Gekolge des Krieges .

Man hat uns während des Krieges immer wieder gepriesen , wie

glücklich wir sein dürfen , daß die glorreiche Taktik der Hohen -

zollern und Habsburger die Kpiegsschauplätz « außer Landes verlegt

Falsche Zeugenaussagen ?
Zur Untersuchung des Falles Hermes

Man schreibt dem „ Vorwärts " :
'

Der amtliche Bericht des Parlamentarischen Untersuchungsaus -
schusses gegen Minister Dr . Hermes berichtet über die Zeugenaus -
sagen der Donnerstagsttzung , daß Regierungsrat Funke und Ee -

heimrat A u g u st i n erklärten , seinerzeit die Buchungen o r d -

nungsgcmäß vorgenommen zu haben , und zwar als Vor -

schuß aus der Preisausgleichskasse des Reichsministeriums für Er -

nährung und Landwirtschaft . Auf ein « Ergänzungsfrage wurde

ausdrücklich jede Umbuchung best ritten . Die gleiche
Darstellung gibt bekanntlich Herr Hermes in dem seinerzeit vom

Reichsjustizminister Dr . Heintze erstatteten Bericht des Reichs -
kabinetts .

Gegenüber dieser Darstellung verweisen wir darauf , daß im

amtlichen Auftrag eine Revision der Preisausglcichskasse

für Stickstoffdüngemittel durch die Treuhand - und Revisions -

gesellschast Frommann - Slltterlin vorgenommen wurde . In dem

Bericht hierüber vom 11. Juni 1920 schreibt der beeidigte

Revisor wörtlich : „ Der Betrag war u r s p rü n g l i ch auf

Inventar - bzw . Berwaltungsuttkostenkonto verbucht . Die Ilm -

buchung auf Vorschußkonto erfolgte nachträglich , und zwar am

22. April bzw . 31. Mai 1920 . " Eine Erklärung sür die Gründe

dieser Umbuchung , die erst mehrere Wochen nach der An -

schaffung vorgenommen wurde , gibt vielleicht der Bericht des

damaligen Referenten des Düngerreferats , Dr . L a v a l l e , der

ausführt : „ Die erst « Verbuchung ( auf Inventar - bzw . Verwal -

tungsunkosteukonto ) spricht übrigens dafür , daß die ungerechte

Ausgabe . . . der Kasse verlorengehen sollt «. Die Umbuchung
scheint erst vorgenommen zu sein , nachdem der Jahresbericht der

Proisausgleichsstell « auf die Tagesordnung des Düngerstickstoff -

ausschusses für den 11 . Mai gesetzt werden sollte , was am

23. April . . . . dieses Jahres erfolgte . " — Man beachte , daß die

erste Umbuchung am Tage vorher stattfand !
Aus diesen aktenmäßigen Unterlagen , die übrigens im Unter -

suchungsausschuß vorliegen , geht einwandfrei hervor , daß

eine nachträgliche Umbuchung vorgenommen wurde . Die an -

geführten Zeugenaussagen der Donnerstagvernehmung besagen

das Gegenteil . Es muß unter allen Umständen restlose und ein -

deutige Aufklärung dieses Widerspruchs verlangt werden . Dazu

ist unbedingt notwendig , die Zeugen nochmals unter Eid zu

oernehmen . Es muh im Gegensatz zu dem amtlichen Bericht , der

die Zeugenvernehmung für abgeschlossen meldet , eine neue , eid -

liche Vernehmung der letzten Zeugen vorgenommen werden , zu

denen noch Dr . Lavalle , dann der damalige Leiter des Stick -

stoffreferats , Dr . Vittong , der Kassenprüfer Frommann .

sowie der mit der vorläufigen Kassenprüsung seinerzeit betraute

Oekonomierat Maus hinzuzuziehen sind .

Diese Mitteilungen des Vorwärts " dürften in der

Oefsentlichkeit das größte Äufjehen hervorrufen . Es
� ist

richtig , dag die Zeugen Funke und Augustin ausdrücklich jede

Umbuchung bestritten haben , während , wie wir inzwischen

auch festgestellt haben , der beeidigte Bücherrevisor F r o m -

mann das Gegenteil ausdrücklich festgestellt hat . Wir

halten es deshalb ebenfalls für notwendig , daß die Zeugen
Funke und Augnstin nochmals , und zwar unter Eid vsr -

nommen werben und <uiheridem anch Dr . Ln v a l l e , Dr .

B i t t o n g . der Bücherrevisor Frommann und Oeko -

nomierat Maus . Ein enifprechender Antrag dürfte
bereits in diesen Tagen beim Untersuchungsausschuß gestellt
werden .

t

Zur Auseinandersetzung Wer den Fall Hermes erhalten wir

von einem genauen Kenner der Verhältnisse folgende Zuschrift :

„ Die Dementis der „ Germania " muten eigenartig an angesichts
der unbestreitbaren Ta ) sache . daß notorisch in weiten

Kreisen des Zentrums wegen der deutschnationalen Personal -

Politik des Reichsernährungsministers eine große Erbitte -

rung besteht .
Wenn die „ Germania " zum Ausdruck bringen will , daß das

reaktionäre Element innerhalb des Zentrums so stark ist , daß an
eine ernsthafte Prüfung der gegen seinen „ Rechtsminister " vorlie -

gendcn Beschwerden nicht gedacht wird , so ist das ihre Sache . An der

Tatsache aber , daß ein U n t e rsu ch u n g sau ss ch u h, den

man evtl . auch anders nennen kann , eingesetzt wurde , ändert das

gar nichts . Interessant ist die Entwicklung für die Links -

Parteien insbesondere darum , weil sich bei dieser Gelegenheit
wieder einmal zeigem wird , wie stark innerhalb des Zentrums
oas reaktionäre und wie stark das demokratische Element ist . "

Hohe Gefängnisstrafe für paßfälschung
Der Kommunist Peter M a s l o w , der vor einigen Wochen

zusammen mit dem Kommunisten Budich vor dem Reichstag ver -

haftet worden ist . wurde am Sonnabend vom Schöffengericht
Berlin - Mitte wegen intellektueller Urkundenfälschung zu 8 Mo -

nalen Gefängnis verurteilt . Maslow , der aus Rußland stammt .
hielt sich seit vielen Monaten in Berlin auf und stand auf dem

äußersten linken Flügel der K. P . D. Die Urkundenfälschung wird
in dem falschen Paß erblickt , den Maslow benutzte . Strafver -
schärfend soll gewirkt haben , daß Maslow den deutschen Staat u m
Steuern betrogen habe .

Das Urteil muß als unerhört hart bezeichnet werden , um so
mehr , als rechtsgerichtete Persönlichkeiten , die sich falscher Pässe
bedienten , bisher nicht einmal mit einer Geldstrafe belegt worden

sind . So reiste im November 19l8 Erich Ludendorff unter
dem biederen Namen Erich Lindström nach Schweden . Der
Mörder Bogel floh , um sich der Strafe zu entziehen , mit einem

auf den Namen Kurt Besten lautenden Paß , der ihm mit Hilfe
des Auswärtigen Amtes und des Berliner Polizeipräsidiums be -

schafft worden war . nach Holland , und in München sind fastche
Pässe dutzendweise durch Behörden an Mitglieder der deutsch -
nationalen Mörderorganisation ausgehändigt worden , wob' ' !
selbst der Polizeipräsident Poehner tatkräftig mitwirkte .

Boldt und Oiihmar in Schweden ?
In der „ Swiiremünder Ostseewacht " schreibt der verant »

wortliche Rckatteur :

„ Während des Eisenbahnerftreiks erfuhr ich, daß die fteckbrief -
lich verfolgten Offizier « Dithmar und Boldt sich in Swinemiind «

aufhielten , um mit einem hier im Hafen liegenden ausländi -

schen Dampfer nach Schweden zu gelangen . Dasiftihnen
geglückt ! Das Schiff hat den Hafen verlassen dürfen entgegen
ausdrücklicher Anordnung der Schiffahrtsdirektors . Wer hat
die Flucht von Dithmar und Bold ermöglicht ? "

Die Behauptung ist in so bestimmter ' Form gehalten , daß
die Behörden zu einer sofortigen strengen Untersuchung ver »

pflichtet sind .

Schamloser Geireidewucher
DA . Hamburg , 27 . Februar .

1

Uebereinstimmenden zuverlässigen Nachrichten aus Plön , Eutin
und anderen ostholsteinischen Orten zufolge werden dort bereits

Aufkäufe für das Brotgetreide kommender
Ernte von zumeist großen nordwestdeutschen Eetreidehäusern
vorgenommen , wobei durchschnittlich 1300 Mark pro Doppelzentner
bei 1000 Mark sofortiger Anzahlung geboten werden . Ein be -
deutendes rheinisches Eetreidehaus sucht jetzt dort edenfalls große
Mengen an sich zu bringen , überbietet alles und zahlt den enormen
Preis von 2200 Mark pro Doppelzenter . Hiernach berechnet .
dürste ein Brot von zirka 2009 Gramm mit S0 — 55 Mark nicht zu
hoch bezahlt sein .

•?et , ?-es0 ""1°' ' °�0 � jn Kleiwitz ausgehoben . Der seiner -
zeit anlaßlich der Petcrsdorfer Vorgang « über GUiwitz vervangte
Belagerungszustand wird vom l . März ab wieder aufgehoben .

Eine neue Niederlage der englischen Koalition . Das Ergebnis
der Ersatzwahl in Bofmin , bei der der Kandidat der unabhängigen
Liberalen gewählt wurde , und die Koalitionsmehrheit , die sich bei
den Wahlen 1918 auf 3583 Stimmen belief , in eine Minderheit
von 3111 Stimmen umgewandelt wurde , findet in der Presse große
Beachtung und wird als « in neuer Schlag gegen die Koalition be -
zeichnet , die innerhalb einer Woche bei nicht weniger als drei
Nachwahlen unterlegen ist .

Bon großen Arbritskämpfen in England . „ Observer " berichtet ,
daß eine neue industrielle Krise drohe . Der Verband der Arbeit «
aeber der Maschinenindustrie habe die allgemeine Aus -
> perrun g für den ll . März angesagt . Es bestehe die Gefahr ,
daß es auch in der Schiffbauinoustrie infolge Lohnstrcitigkeiten zu
einer Aussperrung kommen werde .

hat . Und sicher : uns sind physisch viel « der Leiden erspart ge -
blieben , unter denen die Einwohner der Kriegsschauplätze litten

und leiden . Aber die Wunden , die dort geschlagen wurden , die

spüren wir in all ihren Rückwirkungen heute am eigenen Leibe .

Und so sind wir nach diesem verunglückten Eroberungszug der

Mittelmächte in einem Europa , in dem all « leiden . Wir haben
die Niederlage mit all ihrem würgenden Elend , die anderen haben

dje satanische Verwüstung im Lande . Wir sind geschlagen , aber

die anderen haben "der Stachel des Einbruchs , der Vergewaltigung ,
der Verheerung im Leibe . Dieses doppelte Unglück müssen wir

uns immer wieder vor Augen führen , wenn wir die ganze Tragik

dieses Krieges begreifen wollen .

Jn all dem Entsetzen , das während dieser acht Stunden auf mich

einstürmte , tauchte immer wieder das Gefühl auf , all das anzu -

sehen , wäre nicht cmszuhalten ohne das Bewußtsein : wir haben

unsere Pflicht getan , wir haben dagegen gekämpft . Und dort in

dieser höllischen Wildnis empfand ich die Worte des Dichters :

„ Wir haben umsonst gelitten , umsonst gestritten nicht ! " . . .

Am nächsten Morgen war ich wieder in Paris , dem es er -

spart geblieben ist . das Opfer der Barbarei zu werden . Und da

erst oerstand ich im ganzen Ausmaße , was diese herrlich « Stadt

während vier Jahren erlebt . Vier Jahre am Rande des Ab -

grundes ! Vier Jahre mit Fliegerbomben beworfen , mit Kanonen

beschossen . Immer wieder das Schwirren der Sirenen , die als

Warnungssignal dienten und die Menschen oft in einer Nacht

zweimal in die Kellergewölbe trieben . Kinder und Frauen
immer wieder in der Angst , daß der Feind , der vor den Toren

steht , plötzlich wirklich in der Stadt erscheint . Paris hat unver -

gleichlich mehr erlitten , als Wien oder Berlin , beschieden gewesen .
Diese unmittelbare Gefahr des Einbruchs der feindlichen Horden

fühlt man heute noch mit , wenn man sieht , welch unersetzbaren
Schaden die Kulturmenschheit erlitten hätte , wenn es nicht ge -
lungen wäre , die Kuirstdenkmäler von Paris zu schützen . Und besser
als jemals verstehen wir , daß wir uns aufbäumen mußten , als
in der ärgsten Kriegspsychose der Schlachtruf des barbarischen
Militarismus : „ Nach Paris ! " auch in den Reihen des

Proletariats nachgesprochen wurde .

Ich gchc noch einmal in den Louvre . und plötzlich erinner « ich
mich an den Hohn und Spott im August 1914 . als die französisch «
Negierung die größten Kostbarkeiten der Gemäldegalerie zur
Sicherheit nach Bordeaux bringen ließ . Ein Sebauer überläuft
einen , wenn man bedenkt , daß diese größten Heiligtümer der
Menschheit , diese ' Leonardos und Raffaels , diese Eorrrgios und
Tizians das Schicksal der Bilder in der Kirck ?« von Albett erfahren
hätten können . Man fühlt in dieser Stadt , in der nur eine ab -

stoßende Statue , die neben dem Louvre aufgerichtet wurde und
„ Paris 1914 — 1918 " darstellen soll , an den Krieg erinnert , daß
damals die Franzosen das Bewußtsein haben

mußten , die Zivilisation zu verteidigen . Ja , sie
verteidigten die Zivilisation , aber sie verteidigten nur « in Stück
der Zivilisation , wenn auch eines ihrer werwollsten . Di « Ge -

fahr , das Unglück haben sie besessen gemacht vom Geiste des
Nationalismus . Sie fühlen und sehen noch immer nur die

Wunden , die sie selbst erlitten . Sie wissen noch nicht , daß das

Verbrechen größer war , daß nicht nur Belgien und Nordfrankreich
zertreten wurden , sondern daß all « Völker die Opfer dieses Krieges
geworden . Sie sind fanatisch nationalistisch , sie können nicht ver -

gessen , was ihnen angetan wurde . Aber in dem Salon Carre , dem

berühmtesten Saal « des Louvre , da sind am Friese «ingezeichnet
die Namen der größten Meister , da ist neben dem Italiener Leo -

nardo , dem Spanier Murillo , dem Holländer Rembrandt auch der
Name des Deutschen Dürer im Krieg und nach dem Krieg erhalten

geblieben , da ist die ganze Internationale der Heroen , die die

Menschheil empovfiihren wollen zu der Freude des Schaffens und
uns lehren , zu überwinden den Geist der Vernichtung .

Max Vrod : Die Falscher
Neues Volkstheater

Der von mir sehr gering geschätzte Prager Dichter B r o d hat
einmal einen men>chllch schönen Eind . uck aus mich gemacht , der
den seiner gesammelten Werke überwiegt . Er sprach in Wien in
irgendeiner zionistischen Versammlung , und man fühlte «in Herz
für die Sache , einen Geist , der von den Problemen ergriffen war ,
eine Ueberieugung . Im wohlmenden Gegensatz zu anderen Dich -
tern hat Broo ' einen politischen Willen gesestigt und betätigt .
Leider , ohne daß sein Handeln und Denken im Reich des Wirk -
lichen ihn von seinem Literatentum geheilt hätte .

Wenn jemand versuchen würde , den „ Hamlet " neu zu schreiben ,
etwa als Roman , weil Shakespeare mit dem Thema nicht recht
fertig geworden ist würde man den Verfasser für . m. cht ganz normal
halten . Heber Brod kann man nicht anders urteilen , denn in

seinen „ Fälschern " geht es um eine Sache , die Tolstoi und Desto -
lewski bis auf die Neige erschöpft haben : um die sittlich « Gr -
Neuerung des Menschen , indem er sich einem sittlichen Gedanken
restlos unterwirft , um die Demütigung des Mannes vor der
Dirne ( Tolstois Auferstehung . Dostojewskis Raskolnikow ) , da er
in ihr eine Reinheit erkennt , die ' höher ist als das verbrecherische
Leben der Gesellschast . Wenn stch dies « russischen Männer vor
den Lasierba�ien b ' s ein den Baden verneigen und sich bis zur
letzten Forderung christlicher Hingabe opfern , so ergreift uns das .
Bei Br » d ist alles Farce . Er leitet den Präsidenten einer Repu -
Mick an e . n Bordeilmädchen utio erniedrigt ihn so weit daß er an
Stelle des ' Zuhälters des Mädchens Dirnftmädckxn wird und bei
der Versteigerung seiner eigenen Möbel ( man hält ihn für tot )
behilflich isr Dadurch , daß Brod all « Vorauefetzuiigen übertreibt ,
nimmt er brn Folgerungen die Wahrheit . Bei den großen Russen
sind es einfache Menschen , reich oder arm , und doch wirkt ihre
Loslöjung von der Gesellschaft wie ein heiliges Opfer . Brod ge »



Die Zusammenkunft von Boukogne
Das Ergebnis der Beratungen

Paris , 26. Februar .

Der Sonderberichterstatter der „ Agentur Haoas " meldet fol -
gende Tinjclheitcn . über die gestrigen Beratungen Lloyds Eeor -

ges mit PoincarS : Drei besonders wichtige Fragen seien nun -
mehr geregelt :

1. Dt « Eenneser Äonferenz könne die in Frankreich seit dem

Frieden unterzeichneten Verträge nicht mehr in Frage stellen , also
nicht nur den Versailler Frirdensvettrag , sondern auch die in
Trianon , St . Gennain und Neuilly geschlossenen Verträge , deren
volle Allsrechterhaltung von den Staaten der Kleinen Entente
verlangt wird . Es werde das auch mit dem Vertrag von Ssvres
der Fall sein , der noch nicht rattsiziert sei und der noch ' den Gegen -
stand von Verhandlungen zwischen den interessierten Regierungen
bilde . Auf der Eenueser Konfereriz könnten Verträge , wie der
von BrestLitowst oder wie die , weiche die Sowjetreg ierung mit
den von dem ehemaligen Rusiland abgetrennten Staaten abge -
schlössen _ hat , nicht in Frage gestellt werden . In dieser
Hinsicht sei auch Artikel 6 des Eanncr Beschlusses , der ausdrücklich
erkläre : „ Alle Länder müssen gemeinsam die Verpflichtung über -
nehmen , sich jeden Angriffes auf ihre Nachbarn zu enthalten " ,
formell festgesetzt worden . Hierdurch solle das Recht auf Sanktto -
nen , namentlich etwa notwendig werdende neue territorial « Be -
setzungen in Deutschland , vollkommen gesichert bleiben . Es handele
sich nur darum , den Arttkel 16 des Völkevbundsstatuts zu er -
neuern . indem man ihn auf die Nationen ausdehne , die wie Run -
land und Deutschland dem Völkerbund noch nicht angehören . Es
scheine , dasi nach Meinung Englands diese Klauses sich auch un -
mittelbar auf die Beziehungen zwischen Polen und Sowjetrußland
beziehe .

2. Di « Eenueser Konferenz könne den Ansprüchen der Alliierten
auf die Reparationen keinen Abbruch tun , weder ihre Höhe noch
ihre Art könnten dort in Frage gestellt werden .

Endlich 6. Die Rechte des Völkerbundes sollen in Genua nicht
eingeschränkt werden . Diesem Organismus würden die alliierten
Regierungen das Studium der Probleme , die der Eenueser Kon -
ferenz vorliegen , übermittelt haben , wenn Deutschland und Nutz -
land ihm angehörten . ( Nach dem . . Matin " - Berichterstattcr soll
Frankreich vollkommen geneigt sein , Deutschland und auch später
Sowjetrugland in den Völkerbund zuzulassen , da die Eenueser
Konferenz dem Völkerbund die erforderlichen Grundlagen liefern
werde , um die politische Haltung dieser beiden Staaten zu prüfen . )
Eewrsse Entscheidungen der Eenueser Konferenz , so fährt der
Sonderberichterstatter der Agentur Havas fort , könnten dem
Volkerbund zur Ausführung überwiesen werden . Auf alle Fälle
solle aber die Eenueser Konferenz sich nicht zu einem ständigen
Organismus ausbilden , der mit dem Völkerbund in Wettbewerb
träte .

Die Sowjetremerung könne aus der Tatfache ihre Zulassung
m. Dii 'in Genua ihre Anerkennung als Regierung nicht folgern . Diese

Frage werde bis zum Schlug der Beratungen zurückgestellt , und

Jede
Regierung behalte nach dieser Richtung ihre volle L>andlungs -

reiheit . Was die russischen Schulden anbetreffe , so müsse die bol -
chewistische Regierung die Staatsanleihen der voraufgegangenen

Regierungen übernehmen . Das Problem der europäischen Ab -
rllstungen werde in Genua nicht gestellt , da Deutschland die im
Versailler Friedensvertrag vorgesehenen Verpflichtungen noch
nicht vollkommen erfüllt habe . Die alliierten Sachverständigen
würden jedenfalls Ende diefer Woche in London zusammentreten ,

Sonderberichterstatter der Agentur
Havas , daß Lloyd George bei Poincarö lebhaft darauf gedrungen
habe , dag er selbst Frankreich , wenigstens in den zwei oder drei
ersten . Wochen vertrete , da auch er , Lloyd George , nicht die Absicht
habe , längere Zeit in Italien zu bleiben . Es sei also nicht un -
möglich , datz Poincarö sich nach Genua begeben werde .

Schließlich wird noch hervorgehoben , daß Poincarö und Lloyd
George auch das Problem des franziisisch - englischen Schutzoertrages
m Boulogn « angeschnitten hätten , aus Mängel an Zeit sei man
iedoch in eine eingehend « Verhandlung nicht eingetreten . An -
schemend werde nunmehr ein « einfache Angleichung genügen , um

. Konferenz nach Lodon begeben , um dieses Abkommen
festzulegen. Nach einigen Morgenblättern soll bestimmt worden
sein , dag die Gültigkeit des Vertrages über die Dauer der Be -
fetznng der Rheinland « verlängert werde . Die beiden ANnister -
Präsidenten seien , so sagt der Vertreter von Havas , zu dem
Schlüsse gekommen , eine Einheitsfront der beiden Nationen auf
der Konferenz fei unerläßlich um den Erfolg ihres Programms

für den Wiederaufbau und für die Gewährleistung des Friedens
sicherzustellen , an dem Frankreich ebenso wirkungsvoll mitarbeiten
wolle wie die anderen europäischen Mächte .

Ein französisches Eommumque

Paris , 2ö. Februar .

Nach Schluß der heuttgen Konferenz in Doulogi « ist folgendes
französische Communiqu4 ausgegeben worden :

Lloyd George und Poincarö hatten heute in Boulogne - sur - Mex
eine Unterredung von mehr als drei Stunden Tauer , in deren
Verlauf sie im Geiste größter Herzlichkeit eine gewisse Anzahl
augenblicklich unter den Alliierten ausgerollter Probleme be -

sprockjen habe » . Die beiden Premierminister haben sich besonders
mit der Konserenz von Genua beschäftigt und haben volle Ueber -

einstimmung erzielt , daß politische Garantien geschaffen werden

müßten , damit weder den Vorrechten des Völkerbundes , noch den
in Franlreich nach dem Frieden unterzeichneten Verträgen , noch
den Rechten der Alliierten auf Reparation Abbruch getan werde .
Die Sachverständigen werden sich in kürzester Zeit in London zu -
sammenfinden , um die wirtschastlichen und technischen Fragen zu
prüfen . Die italienische Regierung wird ersucht , die Konferenz
von Genua auf den 16. April zujammenzuberusen .

Lloyd George und PoincarS haben sich in sehr freundschaftlicher

barsten Ergebnisie zeitigen werde . Sie haben besonders die

llebirzeugung gewonnen , daß kein « Schwierigkeit politischer Art
die beiden alliierten Nationen daran hindern werde , in vollem
gegenseitigen Vertrauen an der Wiederherstellung Europas und
an der Konsolidierung des Friedens zu arbeiten .

Das wirkliche Ergebnis
Die bürgerliche Presse in Paris ist mit dem Ergebnis der Drei -

stundenkonferenz sehr zufrieden . Im Gegensatz dazu sagt der

sozialistische „ Populaire " : Wenn man so naiv wäre ,
dem amtlichen Eommunique zu glauben , dann hätten Poincarä
und Lloyd George in diesem kurzen Zeitraum alle Streitfragen
geregelt , die sich auf die Eenueser Konserenz , den französisch -
britischen Schutzvertrag , die Reparationsfrage und die Orient -

frage beziehen . In Wirklichkeit gebe der völlige Mangel
an Bestimmtheit im CommuniquH zu der Auffassung Anlaß ,
daß die beiden Ministerpräsidenten nach einer ersten kurzen
Fühlungnahme morgen mit Hilfe ihrer Botschafter
die Verhandlungen wieder aufnehmen werden .

französische pressestimmen
Zur Beratung von Boulogne schreibt Robert de Zouvenel im

„ Oeuvre " : Reue ' s habe Poinearö nicht von Boulogn « über -
bracht . Auch die Tatfache , daß die Frage der Entwaffnung in
Genua nicht zur Diskussion gestellt werden könne , betrachtet das
Blatt als einen Sieg Poincarös , denn schon in Cannes fei vcr -
kündet worden , daß die Konferenz von Genua rein
wirtschaftlichen Charakter tragen und in keinem Fall
politisch werden dürfe . — Auch die „ E r e N o u v « l l e " spricht
ron einem Lärm um nichts . Andrö T a r d i e u sagt im
„ Echo National " , das Communiquö gcjtatte den Gedanken ,
daß die französische Regierung , was die Konzerenz von Genua be -

Englische pressestimmen
„ Times "

sehr die Untemdun

iriigen die Demütigungen nicht . Sein Büßer ist . gleich Präsident
der Republik . Billiger macht er es unter keinen Umständxn .
Die Reinheit der Dirnen von Tolstoi und Dostojewski ist so groß ,
daß sie auch den Leser ergreift , bis er sich schämt , nicht handeln
zu können wie Rechludow und Raskolnitow . Bei Brod ist das
Mädchen die größte Sau . und je dreckiger ihr Milieu ist , um so
begleriger wird der Präsident der Republik , da hineinzuheiraten .

erschüttern ferner durch ihre unerbittlich «
Al tekl l 6 1ett . Auch das genügt dem großen Brod nicht . Er pflanzt
tathoUsck ) « Wunder in das Vord : ll , höchstens ein Beweis , daß
Brch » der Wirilichkeit allein die Kraft zur Wandlung des Präst -
denten nicht zutraut , weil er selbst , armer Literat , an die Sittlich -
teit jemes Gedankens nicht glaubt . Das Ergebnis ist , daß eine
Chnstuspa ? ion veroperettet wird . Dieses „christliche " Element
bei Brod ist übrigens ganz sonderbar , da er eben ein dreibändiges
Werl gegen das Christentum geschrieben hat .

Ich wurde dieses elende Drama , das alich technisch und im Dialog
ganz unzulänglich ist . nicht analysieren , wenn schließlich nicht die
Arbelterschaft das Opfer dieses Vollsbühnen - Repertoirs würde .
? �. - i�° 1? iett «l begnügte sich in diesem Falle auch nicht , eine
sachliche Einführung in das Werk zu geben , sondern enthielt
reklamehaste Uebettreibungen . die man ernstlich zurückweisen muß .
Bas Publikum ließ sich auch nicht foppen . Es gab zwar Applaus ,
aver auch Pfeifer und Lacher , und ich kann den Leuten , die los -
platzten , nur recht geben .
„Jx/nhard Reich machte die Aufführung zu einem relativ
»Alytossenen Ganzen . Raoul Lange gab der opferbereiten Hin -

r ? Akt einige ergreifende Züge . Für die Rolle sah
pV r - 3u lung aus . Einen ausgezeichneten Zuhältertyp stellte
„„,5 . ? hin . Dieser Schausipieler muß weiter mit derben , nicht mit

- nr ; . Rollen beschäftigt werden . Darin scheint seine Stärke
« u " » gen . Felix Stössinger

D Die Protestversammlung . die am
a in Berlin vom Wirtschaftlichen Verbände bildender

kcit ai,k mü�JPMullhaus einberufen wird , lenkt die Aufmerksam -

die biln - . nN- „ Bedrängnisse , unter denen gerade neuerdings

der Ein kam « ganz be anders zu leiden haben . Reben

kte 11t i � - uer sollen die Künstler noch Umsatz -

andere f ; „ Ji P* si « nichts umsetzen und weniger als jeder

abiuwätten - -rr. � die ihnen aufgebürdeten Lallen

Nees�nna�n sind die Staatsanwalt « angewiesen ,
Verletzungen des künstlerischen Urheberrechts nicht zu ver -

«- eweilern Di' schädigten auf den Weg der Zivilklage zu
verweisen . — Die A ugenhandelsstelle für das Buch -
gewerbe hat unter Umgehung der Autoren 67o 660 Mark den Per -
leger ' ' ' teregen dienstbar� gen , acht . Der Reichswirffchaftsminister
hat

lerischen Verlagsrechts überhaupt nicht wünschen . — Die Er -
zeugung der Kunstlerfarben muß unter staatliche Kontrolle
gestellt werden . Der den Künstlern als Verbrauchern zugesicherte
Schutz gegen übertriebene Ausfuhr von Künstlcrfarben wird durch
das Verhalten der Außenhandelsstelle illusorisch gemacht . — Die
Frachtfreiheit für Kunstausstellungswerke ist vom Verkehrs -
Ministerium gestrichen . Landesoehörden vermeiden es , bei ihren
Masgegeln die Vertretung der Künttlerschast zu hören . Der Be -

trifft , negative Sicherheiten erhalten habe , auf die sie sehr großen
Wert lege . Das Eewerkfchaftsblatt „ Le Peuple " ver -
tritt den Standpunkt , daß P 0 i n c a r � feit der Veröffentlichung
seiner Arttkel in der „ Revue des Deuz Mondes " viele Fortschritte

f
macht habe . Er sei so weit gelangt , zu begreifen , daß die
ntereffen Frankreichs nicht allein von der
anktionsvolitik abhängen , und gebe auch zu, daß die

Erfüllung der berechtigten Forderungen Frankreichs von dem Ee -
deihen anderer Länder abhängig ist .

schreibt , der Ton der französischen Presse zeige , wie

iNH in Boulogn « dazu beigetragen yabe , die Un -
gewißheit über die französisch -englischen Beziehungen zu beseitigen .
„ Daily C h r 0 n i c l e " sggt . \ t früher Rußland an et «
rannt werde , n m so besser jjei es für die augenblicklichen
und zukünftigen Fragen . Eine andere Frage , die ebenso wie die
russische Vorausfetzuna für eine Beruhigung in Europa bilde , sei
die Frage der Abrüstung . „ Mo r n i ng p oft " führt aus : Die

Reichsverfassung sollen die Vertreter der freien Berufe in B e -
zirtswtrtschaftsräten vertreten sein . Es besteht die
Gefahr , daß sie dort ausgeschaltet werden . — Demgegenüber er -
innern die Künstler daran , daß es im Artikel 1t2 der Reichsver -

cen 675 660 Mark de
" 0 " B- maiyt . Der Reichswirffchaftsm
hat öieje Verwendung ftzr unzulässig erklärt , aber eine H
gäbe des Geldes nicht bewerkstelligt , da es bereits ausgegeben sei
Die Verleger verwenden ihre Mi " ' M -Die Verlege r verwenden ihre Mittel zur Vekümpsuna des
Planes einer Kulturabgabe . — Das seit 1664 in Aussicht gestellte
künstlerische Verlagsrecht wird vom Reich nicht gefördert .
Die Künstler weiden auf Verhandlungen mit den Verlegern ver -

wiesen . Diese haben nach langwierigen , mühsamen Verhandlungen
jetzt . plötzlich erklärt , daß sie eine gesetzliche Regelung des künst -

Schenkung für die Nationalgalerie . Die Berliner Rational -
galerie hat jetzt eine kostbare Schenkung erhalten , zwei Bilder von
Hauptmeistern des 16. Jahrhunderts aus Frankreich . D e l a c r 0 i x
und T r 0 y 0 n. Mit dieser Stiftung wirv eine Angelegenheit er -
ledigt . die in der Geschichte der Galerie «ine Art trauriger Be -
rühmtheit hat . Hugo von Tschudi erwarb auf der Amsterdamer
Versteigerung der berükrmten Sammikung oan Eghen mehrere fran¬
zösische Werke von Meistern , die in der Galerie bisher nicht ver -
treten waren , unb Berliner Kunstfreunde erklärten sich bereit , die
Mittel für die Erwerbungen der Galerie zur Verfügung zu stellen .
Die Ankäufe fanden aber nicht die Zustimmung des Kaisers , und
das war der letzte Anlaß , um dem verdienstvollen Leiter der
Galerie die Weiterarbeit hier unmöglich zu machen . Die Bilder
blieben im Besitze der Berliner Kunstfreunde , die die Mittel da -
für aufgebracht hatten , und nun konnten wenigstens zwei davon
als Schenkungen der Sammlung gesichert werden . Troyon , der
große Tiermaler der Generation von 1836 , der in der Sammlung
bisher nicht vertreten war , zieht nun hier mit einem großen Werk
ein . Roch bedeutsamer rär die Rntionalgaleri « ist der Gewinn
eines großen Delacroip . Es ist eine feiner Fassungen der
„ Medea " , jenes Hauptbildes , um dessen Gestaltung sich de : Meister
Jahrzehnte hindurch bemüht hat . Die erste Fassung hängt Im
Museum von Lille , die letzte , aus dem Jahre 1662 . ist im Louvre .
Das Berliner Bild ist drei Jahre früher . 1656 entstanden . Die
Mörderin ihrer Kinder erscheint in pathetischer Bewegung , ihr
strahlendes Kleid und das blasse Blau und Grün ihrer Gewandung
in dem flackernden Lichte geben der Szene die imponierende Gc -
malt . Die beiden Wcrtf werden voraussichtlich demnächst be ! der
Neuordnung des zweiten Stockes der Galerie zur Ausstellung
kommen .

Tages - Notizen
«ollsSMuin� » » « Relnickendoef . Der l -z, « « n » h « ««tili « Tette :

. . Wirtschaft - , » nb ft » , t » p 0 t l t i s ch - p 1 » » l « m «" findrt h«u!«,
7' ' i llhr , im z- ich - nsaal der 1. tz -m-indeschllle , Sinbanet Straßr . statt .

Di« » e « eerifischil « b- hanbrll ein «- rtraq von Dr. Olga Essig , Leiterin
beo Mainzer Fortbilbnm,ssch »ltvesen - , am Mittwoch , g Uhr. im Zentrnlinstitnt
f. Erziehung und Unterricht , Potsdamer Str . 12V.

Mitteilung , daß sowohl Großbritannien als auch Frankreich ent »

schlössen seien , schritte zu tun . um jede Einmischung der Eenueser

Konferenz in die Friedensverträge und in die Reparationssragen

zu verhindern , werde hoffentlich die H i tz k o p f e i n B e r l l n ,

München und anderswo abkühlen . „ W e st m t n st e r

Eazeiie " schreibt : Es sei zuviel verlangt , dem Publikum zu -

zumuten , es solle glauben , daß «ine völlige UeberelNsttmmung be »

zäglich irgendeines der Hauptprobleme , die zwischen England und

Frankreich schwebten , erzielt worden sei .

„ Daily Herald " veröffentlicht unter der lleberschrift :

„ Poincare triumphiert in Boulogne , Lloyd George gibt auf der

ganzen Linie nach " , Ausführungen seines Pariser Vertchterstatterz ,

in denen es heißt : Die Beteiligung Lloyd Georges an der Bon -

logner Unter - edung habe in nichts anderem bestanden , als in einer

erstaunlichen Reihe von Zugeständnissen und K o m v r o -

missen . Es sei kein Wunder , das , die französische Presse be -

friedigt sei . In einem Leitartikel schreibt „ Daily Herald : Po -

inenrö habe alles erreicht , er habe den Mißerfolg der Kon¬

ferenz von Genua gesichert .

Die Asparaiwnsverhandiungen
Die Verhandlungen zwischen der Abordnung der Reparations «

kommission in Berlin und der Reichsregisrung über die Frage der

Sachleistungen sind heute vormittag fortgesetzt worden . Als

Unterlagen für die Verhandlungen dienen die Anregungen und

Ratschläge , die der Reichstagsausfchuß für auswärtige Angelegen -

heiten der Reichsregierung gegeben hat . In einer amtlichen Ver »

öffentlichunz soll das Ergebnis mitgeteilt werden .

Die heutige Börse
Tendenz fest und belebt . Phönix 1366 , Eeffenkirchener 1265 .

Harpen « ! 1648 , Luxemburger 1266 , Oberbedars 1325 . Caro 1635 ,

Rheinstahl 1456 , Laura 2466 , Vochumer 1316 , Hansa Lloyd 416 .

Hapag 565 , A. E. G. 848 , Deutsch « Kali 1546 , Nobel Dynamit 960 ,

Ct - itiner Vulkan 1566 , Daimler 666 , Deutsche Petroleum 2666 ,

Hohenlohe 1312 . ,
Von fremden Devifen waren : Lodon 666 , Holland 8625 , Paris

2666 , Mailand 1176 , Schweiz 4466 , Kabel 225 ) 4. Polen Rote «

5,75 , Ungarn 32, Dollar 224 ) 4.

Das Taschentuch als Reliquie
Berliner Zeitungen berichteten jüngst über die Versteige rung

der Sähenswürldigkeiten des Panoptikums Tastern . Die Wachs¬

figuren großer Männer aller Zeiten und Länder fanden reißend

Absatz . Sternickels Nachbildung in Wachs kam zu einem ebenso

hohen Preis « an den Mann wie der wächsern « General Foth und

andere Rachbildungen seiner Berufsgenossen . ( Dennutttch war

der Mann nicht mehr wert als jene . ) Mit wahrem Entzücken er -

zählte uns dann der Verichtevstätter , daß die militärischen

Größen unseres Landes ganz besonders vom kaufenden

Pubttbiüm bevorzugt wurden . Man zahlte sür die wächsernen

Generalspuppen aus . z, roßer Zeit " bereitwilligst 2666 Mark und

darüber . Daß auch Richtlchwerter , Kanonenmodelle . Feldküchen .
Folterwerkzeuge und ähnliche Instrumente , die von der hohen
Kultur und Avllisatton der Menschheit Zeugnis ablegen , schnell -

stens gutzahlende Abnehmer fanden , war somit ziemlich selbstver -

stündlich .
Man braucht gar nicht dabei gewesen zu sein , um zu wissen , aus

welchen Bevölkerungsschichten sich das kausende Publikum zusam -

mensetzte . Da waren sicher nicht nur Rummelplatz - und

S ch ä wb u d e n b « s i tz « r , sondern auch Sammler gewisser Rari -

täten . . .
Wie groß müssen doch der Patriotismus und die Königstreue

jenes Mannes sein , der für einige vom alten Kaiser Wilhelm be -

nutzte Taschentücher die wahrhast „ königliche " Summe von 2560

Reichsmark zahlte !

Ich las einmal in einam Schmöker , daß der Kaiser von China
6666 Taschentücher für seinen jährlichen Bedarf geliefert bekam -

wen habe . Ich weiß nicht , ob dies der Wahrheit entsprach , und

ich weiß natürlich auch nicht , ob der jeweilig « chinesische Monarch

stets so stark verschnupft ' war . Jedenfalls besaßen die kaiserlich

chinesischen Taschentücher nach erfolgtem Gebrauch nur geringen

Wert , weil sie nicht so selten waren , und kein Chinese wird ja
daran gedacht haben , einzeln « Stück « dieser Art käuflich zu er -

werben .

. Anders in Deutschland . Hier zahlt man für derartig «

„unästhetische " Gegenstände höchste Preise . Wir sind fest davon

überzeugt , daß jener unentwegte Monarchist — stolzauf seine

patriotische Tat ' — die von Majestät „allerhöchsteigenmäßig
benutzten Tücher " ehrfurchtsvoll in eine mit entsprechender In -

schrist versehene Truhe legen wird . . und noch die Ahnen jene «

trefflichen Erdenbürgers untertänigst diese Reliquien anstarre »
werden . . - Memo

Kommunale Analphabeten
Wie es oft in den Kösiten der auf dem GebietederKom »

m u n « tätigen kommunistiMen Vertreter aussieht , dafür liefertch
die letzte Bezirksverfammlung des Bezirks Wede

ding einen interessanten Veitrag .
Das Bezirksamt hatte der Versammlung den Haushalt des

Bezirks vorgelegt . Zur Beschleunigung der Verhandlungen letzte
die Versammlung einen Ausschuß ein . der in zwei Sitzungen feine
Aufnabe erfüllte und in der letzten Versammlung berichtet «. Im
Ausschuß wurde über alle Anfragen die geforderte Auskunft ge -
geben . Von Jnteress « war , daß die kommunistischen Vertreter
nicht den Mum » aufmachten . Sie beschränkten sich darauf , bei

jeder Abstimmung sich der Stimme zu enthalten :
anscheinend wußten sie selber nicht , wie sie sich verhalten
sollten .

So kam es , daß die kommunistischen Vertreter keinen Pfennig
für den Bedarf des Bezirks bewilligten . Und dabei enthält d «

Hausbaltnngxplan nur Kulturausgäben . Millionen für Armen -
Unterstützung . ' für Juzendwoblfahrt , für Bersjcndung von Kindern
nach Heilstätten , Gem- indezulchllss « für Erwerbslosenunterstützung ,
kurz , für alle diese Zwecke der Armen und Aermsten bewilligten
die kommunistischen Bezirksoerordneten auch nicht einen Pfennig .

Um einen eigentlichen Etat handelt es sich bei dem Bezirkshaus -
halt überhaupt nicht , sondern nur um eine Bedarfszusamn
m en st e 1 l u n g.

In der Versammlung verbreitete sich der Redner der Kommu -
nisten . Schwenk , allgemein über den Etat der Stadt , um schließlich
ohne jeden sttchihaltigen Grund zur Ablehnung der Bedarfs -
zufanrmenstellung des Bezirks zu kommen . Was er allgemein
sagt «, paß ! « nur nicht aus den Bezirk .

Dies « unsozial « Haltung nagelte Genosse U r i ch fest , als
arbeiierfeindlich . Die scharte Ge . ßelung des Verhaltens der Kom »
muniften war diesen sichtlich unangenehm : ihr Redner
meinte bedrängt , gegen die Ausstellung des Nezirksplanes hätten
ste ja nichts , aber da die Steuern . zur Deckung ungerecht jsiien ,
deshalb kämen sie zur Ablehnung . Dabei sind im Bezirkshaushalt
Steuereinnahmen gar nicht entholten , da dieser Zweig Sache
des Magistrats und der Stadtverordnetenver «
f a m m l u n g ist .

Bei der Abstimmung fanden stch Dentschnatronal « und
Kommunisten in ihrer ablehnenden Haltung zusammen .
Gegen ihre Stimmen wurde dem Haushalt zugestimmt .

Bemerkenswert war . daß der Vertreter der Deutschnationalen
im Ausschuß für Bewilligung des Haushalts gestimmt hatte und

Hm



für di « „ Mehrheit " seiner Freunde eine ablehnende Erklärung
abgab .

Keine neuen Kohlenkarten
Das Kohlenamt teilt mit : Für das Heizjahr 19Z2/23 werden

Kohlcnbezugscheine für Zentralheizungs - und Warmwafferberei -
tungsanlagen sowie Kohlcnbezugscheine für Ofenbrand von Be -
Horden nicht neu ausgegeben . Die Bezugscheine des Vorjahres
bleiben , soweit Belieferung mit noch der Zwangsverteilung
unterliegenden Brennstoffen in Frage kommt , auch für die Zeit
vom 1. April 1322 bis 31. März 1323 in Kraft .

Die Eintragungen der Händler auf sämtlichen Kohlenbezug -
scheinen sind für das neue Heizjahr bis zum IS . März 1322 her -
bcizuführen . Die Händler haben die Eintragungsbescheinigungen
bis zum 2S. März 1322 dem Kohlenamt Berlin zur . Abstempelung
vorzulegen . Die Behördenkundenlisten des Heizjahres 1321/22
bleiben noch im neuen Heizjahre bestehen , so dah ein Wechsel des
Lieferanten ab 1. April 1322 nur mit schriftlicher Genehmigung
des Kohlenamts Verlin erfolgen darf . Gleichzxitig wird
bekanntgegeben , dah ab I . März 1922 Abschnitt
12 der 13 — 70 - Zentner - Kohlenkarten zur V e -
lieferung freigegeben wird .

Die ltnterschlagung bei der Polizeihaupikasse
Großes Aussehen erregten vor zwei Monaten Veruntreuungen

bei der Berliner Polizeihauptkasse . Der llnterwachtmeister der
Schutzpolizei Willy Zibler , ein Mann von 25 Jahren , der aus
Diedersdorf stammt und in der Stendaler Str . 13 wohnte , hatte
es als Hilfsarbeiter bei der Polizeihauptkass « verstanden , sich
durch schwere Urkundenfälschungen 853 033 M. Amtsgelder anzu -
eignen und war eines Tages damit verschwunden . Die Ermitt -
lunaen ergaben , daß Zibler in dem Unterwachtmeister Willy
Fechner , seinem Freunde , einen Helfershelfer gehabt hat . Zibler
war , als er seinen Freund in Hirschberg verließ , ohne Angabe
eines Zieles weggegangen und seitdem verschwunden . Die Krimi -
nalpolizei ermittelte , daß er mit mehreren Personen in Berlin
Koch in Verbindung stand . Diese Leute wurden beobachtet . Ein
Mann , von dem festgestellt wurde , daß er von Zibler Geld in Ver -
Währung hatte , wurde festgenommen . Man fand bei ihm noch
333 333 M. Als Zibler nun jetzt in Leipzig in Geldverlegenheit
geriet , schrieb er an diesen Mann nach Berlin . Er verabredete
mit ihm eine Zusammenkunst auf dem Hauptbahnhof in Leipzig .
Jetzt fuhr Kriminalkommissar Dr . Erünberg mit Beamten dort -
hin und verhaftet « ihn , als er im Automatenrestaurant erschien ,
um den Berliner mit dem Gelds zu erwarten . Im Lauf « der
Untersuchung gelang es , von der veruntreuten Summe ungefähr
333 333 M. wieder herbeizuschaffen .

Tödlicher Autounfall
Ein schwerer Automobilunfall ereignete [ich gestern nachmittag >

auf der Berlin - Potsdamer Chaussee . In der Nähe des Nestau -
rants Waldfrieden stießen zwei in voller Fahrt befindliche Auto -
mobile zusammen . In dem einen Wagen befand sich der 28 -
iährig « russische Staatsangehörige Michael Skobeleff , ein Bruder
des früheren russischen Ministers , der in Charlottenburg , Erol -
mannstraße 29 , wohnte , mit seiner Schwester . Skobeleff wurde
aus dem Wagen geschleudert und blieb bewußtlos liegen . Man

schaffte ihn nach dem Potsdamer Krankenhause , wo er kurz nach
der Einlreferung starb . Die Schwester Skobeleffs erlitt einen

schweren Nervcnchock und war bis in die späten Abendstunden
»ernehmunasunfähig . Der Besitzer des anderen Autos , der Kauf -
mann Rosenbaum , Kurfürstendamm , blieb unversehrt . Die
Echuldfrage ist noch nicht geklärt .

Zur Verkehrsnot in Tegelort und Hekligensee teilt der Magi¬
strat mit : Nur auf der Linie 123 von Tegelort bis Tegel ist im
Vor - und Nach - mittagsverkehr der 33 - Minuten - Zugabstand auf
63 Minuten erweitert worden . Zu dieser Maßnahm « ist die

Stvahenbahn zur Wahrung der Wirtschaftlichkeit ver -

pflichtet , denn die Einnahmen auf den Linien 125 und 123 er -

reichen bei dem jetzigen Fahrpreis nur annähernd die Hälft « der

Selbstkosten . Die Einschränkungen wären auf alle Fälle erfolgt ,
auch wenn kein Streik eingetreten wäre . Bezüglich der angeführ -
ten Betriebsunregelmäßigkeiten auf den Linien 128 und 126 ist
au bemerken , daß diese vornehmlich auf die ungenügende Strom -

teitung zurückzuführen sind . Die Verschmelzung der Linien 123
und 126 mit der Linie 25, die gegenwärtig von Tegel nach Berlin ,
Eharlottenstraße , fährt , ist in Aussicht genommen . In der An -
nahm « , daß sich durch diese Maßnahmen der Verkehr nach
Heiligensee bzw . Tegelort stärker belebdn und dadurch rentabler
wird , sind wesentliche Betriebsverstärkungen vom April ab be -
absichtigt . Diese Entgegnung auf die eingesandte Beschwerde
unserer Leser in Heiligensee zeigt , wie wenig Rücksicht auf die
Kerkehrsbedürfnisse der dortigen Anwohner genommen wird . Ob
bei der Einziehung von Linien und bei Verkehrsbeschränkungen im
Westen ebenso rigoros oerfahren wird , möchten wir dahingestellt
bleiben lassen .

Wie soll der Arbeiter die Zeitung lesen ? Ueber diese wichtige
Frage hält Genosse Stössinger im Rahmen der Betriebs -
räteschnle , Dienstag , 8 Uhr , in der Weinmeisterstraße 16 - 17 ,
leinen zweiten Vortrag . Während der erste Vortrag eine Ein -
ffihrung in die Geschichte der Zeitung war , wird im zweiten und
»ritten Vortrag die Presse im feudalen kapitalistischen Staat und

ihre Rolle im proletarischen Klassenkampf bebandelt . Praktische
Kurs « über die Geheimnisse der Press « schließen sich an .

törer, die den ersten Vortrag nicht gehört haben , können den
urfus auch vom zweiten Vortrag an besuchen , ohne im Ver -

stöndnis behindert zu sein .

Unternehmer - Stipendiat
DerDeutschnationaleZentralverbandderLand -

arbeiter als Kostgänger der Unternehmer .

Aus dem Deutschen Landarbeiterverband schreibt

man uns : Mit nicht immer gut gespielter Entrüstung versuchte
der Deutschnationale Zentralverband der Land -

arbeiter jeden Verdacht von sich zu weisen , Stipendiat der

Unternehmer zu sein . Er tat so, als ob er stolz fei auf feine weiße

Weste . Uneingeweihte konnte er bluffen , nicht aber Kundige .

Vluff war es , wenn er harmlose Ortsgruppenführer des Deut -

fchen Landarbeiterverbandes , die ihrem Unmut über das unfaire

Gebahren der Zentralverbändler Ausdruck gaben , vor den Kadi

schleppte . Wegen irgendeiner belanglosen Formalinjurie konnten

die Herren dann leicht eine Geldstrafe erwirken . So war denn

wieder eine neue Gelegenheit geboten , ein „ Sieges " gehcul anzu¬

stimmen und die Verleumdungssucht des roten Landarbeitervcr -
bandes anzuprangern . Die vor Gericht gezerrten unerfahrenen
Landarbeiter unterließen es aus Unkenntnis , von den Rechts -
Mitteln Gebrauch zu machen , die ihnen in vielen Hinsichten zur

Verfügung standen . Aber auch für den Zentralverband sollte ein

schwarzer Tag kommen .

Herr Franz Behrens , Reichstagsabgeordneter , Mitglied
der Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei , Vorsitzender des

Zentralverbandes der Landarbeiter , begab sich wieder einmal auf
den Kriegspfad . Er hatte ein neues Opfer gefunden , das seiner
Ehre und der des Zentralverbandes zu nahe getreten war . Das

erheischte Sühne . Franz Behrens klagte gegen den Kreisleiter

Bohnen st engel in Landsberg a. d. W. Die Verhandlung

fand am 21 . Februar vor dem dortigen Amtsgericht statt . Der

Angeklagte war bereit , den Wahrheitsbeweis für seine

Behauptungen anzutreten und hatte zu dem Zweck einen großen
Zeugenapparat aufgeböten . Dem Gericht waren die einzelnen

Fälle , die die Behauptungen des Angeklagten stützen und über die

Beweis erhoben werden sollte , unterbreitet worden . Auch „ Fränz -
chen " erhielt auf diese Weise Kenntnis davon , daß es diesmal aufs

ganze ging . Das Gericht hatte daspersönlicheErscheinen
des Klägers , eben des Franz Behrens , angeordnet . Der aber

merkte , daß es in dem Streite keine Lorbeeren zu holen gab , da

das Tun und Treiben des Zentralverbandes und seine geldliche

Abhängigkeit von den deutschnationalen Arbeitgebern

offenbar werden sollte . „ Blumen - Franz " kniff ! Er stellte

sich nicht zum Kampf und überließ dem Be -

klagten kampflos das Feld . Das Gericht wies

die Klage ab und verurteilte den Kläger zur
Tragung der Kosten .

Der Zentralverband bekannte sich als geschlagen ; er nahm den

angebotenen Waffengang nicht an und entzog sich auf diese Weise
einer Niederlage , wie sie schlimmer keinem rn der deutschen

Arbeiterbewegung Stehenden zuteil geworden ist . Es steht fest :
Der Zentralverband ist der Kostgänger der

Unternehmer ! Was zu beweisen war .

Das wird diese gelben Tcutonenjünglinge nicht abhalten , recht

oft irgendeine Anprangerung mit — Berichtigungen zu „ wider¬

legen " und die Gerichte zu belästigen .

ll . S . P . » Fraktlon C. Loren » . Tempel ho f. Diens¬

tag , 28. Februar , nachmittag » 4 Uhr , Fraktionsfitzung bei

Echlembach , Berliner , Ecke Ordensmeisterstraße . Tagesordnung :
Stellungnahme zur Betriebsratswahl .

An unsere Abonnenten !

Der Verlag der „ Freiheit " , des einzigen Organs und Rüstzeuges
im Kampfe zur Erringung der proletarischen Macht , der�einzigcn
Interessenvertretung des Hand - und Kopfarbeiters , steht sich leider

gezwungen� abermals den Abonncmentspreis zu erhöhen . Die

ständig steigenden Gestehungskosten zwingen uns leider , schon für
Monat März den Abonnementspreis von 21 Mark anf2SMark

fe stz n fetzen . Der Verlag glaubte , wenigstens sür März noch

zum alten Preis von 21 Mark die „Freiheit " liefern zu können .
Leider ist dieses nicht durchsührbar , da die Gestehungs -
kosten sich weiter noch in aussteigender Linie bewegen , wie auch
alle anderen wirtschaftlichen Ausgaben noch im Steigen begrijsen
sind . Wir glauben sicher , von unseren Abonnenten und Genossen
voraussetzen zu dürfen , daß sie in ihrem einzige » Kampsorgan , der

„ Freiheit " die alte Treue bewahren werden , und daß sie auch
bemüht sein werden , neue Leser , neue Airhänger und neue Kamps -
genossen sür unsere gerechte Sache zu gewinnen .

Wir bitten zum Schluß noch , unseren Botenfrauen möglichst
unnötige Wege zu ersparen und den Abonnementsbetrag von
25 Mark bereit zu halten , damit bei Vorlegung der März - Qnittung
sofortige Begleichung möglich ist .

Der Verlag wird auch sür die Folge alles dorsnsetzcn , um
seinen Abonnenten die „ Freiheit " regelinäßig zuzustellen , ob -
schon es unter den gegenwärtigen Verhältnissen nnendlich schwer
ist , Votensranen für unbesetzte Touren zu erlmlten .

Der Verlag der „ Freiheit " e. G. m. b. H.

Streik im Tapezierergewerbe
Ein « äußerst stark besuchte Versammlung aller Tapezierer und

Näherinnen nahm am Sonntag , den 26 . Februar , Stellung zu dem
Stand der Lohnbewegung .

Der Bevollmächtige Müller gab den Bericht von den am
Sonnabend , den 25 . Februar , in der Handelskammer stattgefun -
denen Verhandlungen mit den Unternehmern und führte aus . daß
die Unternehmer gleich eingangs der Verhandlung die ultimative

Forderung an die Lohnkommissson stellten , die Lehrlings -

[ rage vollständig aus dem neuen Tarif herauszulassen , anderen -

falls sie nicht verhandeln könne . Der Hmweis , daß diese Rege -
lung . die schon seit langer Zeit im Tarif steht , nicht ohne
weiteres heute herausgenommen werden kann , nützte nichts .

Um nicht die Berhandlungen vorzeitig abzubrechen , wurde eine

Erklärung abgegeben , welche das Weiterverhandeln erinöglichte ,
die aber zeigte , daß der obige Punkt nicht der einzige war , welcher
die Verhandlung erschwerte . Bei den Ueber stunden sollte
das Mitbestimmungsrecht der Betriebsvertretung ausgeschaltet
sein .

Auch in der Lohnfrage gaben die Herren ein völlig undiskutables
Angebot ab .

Die ganze Scharfmacherei kam aber zum Ausdruck in einem
Satz , der nichts mehr und nichts weniger verlangte , daß jede
spätere Lohnforderung am Zahltage hinfällig sei . Alle Einwände
nützten nichts , und die Verhandlung ging deshalb dann in die
Brüche .

Dies Verhalten wurde mit der Erklärung des Streiks
beantwortet . Die geheime Abstimmung ergab über neun Zehntel
für den Streik .

Da einige Firmen Arbeit nach außerhalb vergeben wollen , er -
suchen wir die Kollegen Transportarbeiter , die Beförderung nicht
zu übernehmen .

Freigewerkfchasiliches Iugendkortell
Alle Jugendlichen , die in freien Gewerkschaften organisiert sind ,

müssen an der Kundgebung des Ortsausschusses der Arbeiter -
jugend - Organisationen am Mittwoch , den 1. März , abends 7 Uhr ,
in den Sophien - Sälen teilnehmen . Tretet ein für den Ausbau
der Jugendschutzbeftrmmungen und für die Erhaltung eurer wirt -
schaftlichen Rechte ! Protestiert gegen die drohende 51 - stündige

Arbeitswoche !

Maler . Nach Annahme des Reichstarifvertrages für das ge -
famte deutsche Malergewerbe hat das Haupttarifamt am 18. Fe -
bruar 1922 auch die Löhn « für das gesamte Vertragsgebiet fest -
gefetzt . Hierdurch erhöht sich der Mimmallohn in Eroß - Berlin
für Gehilfen über 23 Jahr « um 3 M. pro Stunde und beträgt
somit ab 15. Februar 1322 14,53 M. pro Stunde , für Gehilfen
unter 23 Jahre 5 Prozent weniger , also 13 . 83 M. pro Stunde .
— Die Ortsverwaltung des Verbandes der Maler . Lackierer usw .

Bedingungen einer Streikerklärung in Frankreich . Zwei Be -
schlllsse des letzten f r a n z ö f i f ch e n Eifenbahnerkongresses wer -
den auch für Deutschland von Interesse sein . Der erste bestimmt
die Bedingungen für eine Streikerklärung : der Gewerkschaftsbund
( Comeil föderal ) darf nur dann den Streik erklären , wenn auf
dem Wege der Urabstimmung ein « Vierfünftel -
Mehrheit der Mitglieder sich für den Streik ausgesvrochcn
hat . Dieser Beschluß , der wohl als «in « Folge der schlimmen
Streikerfahrungen der vorigen Jahre angeriehen weiden kann , ist
in die Satzungen der Gewerkschaft aufgenommen worden . — Ein
zweiter Beschluß bekämpft aufs fchärsste die Privatisierung
der Staatsbahnen , und erklärt als Hauptziel eine Nationalisie -
rung aller Eisenbahnen . Das neue Gesetz über die Einrichtung
eines Obersten Eisenbahnrates mit Vertretung der Arbeiterschaft ,
wird als ungenügend bezeichnet , doch wurde die Teilnahme an
den Wahlen für wünschenswert erklärt .

Parteiveranstaltungen
Montag , 27 . Februar

E. ti «raMlta «g*iC) ir ( , 17. Siftlilt . Abends 7 Uhr granen . »nd vk- ibchenoben »,
Eckulaula Petersburger Str . 1. Obcrlehrerin Genossin Gerhardt spricht über ihr «
Erlebnisse in den Ballanländcrn . Gäste willkommen .

Dienstag , 28. Februar
E. und (. PIftrttt . Sämtliche Elternbeiräte und ssonkti «iiire der freie » Schul -

»emeind « Berlin - Tiergarten werden ersucht , im Konserenzzimmer der Schul »
Waldensersir . 70, abeuds 7 llhr . bestimmt zu erscheinen .

Mittwoch , 1. März
t . Lerwaltnngsbezlrk lBerliu - SIittr ) . Die vezirlsversammlung findet ni »

6 Uhr im Zialhaus statt .
?. Permaltongsveiirl , 1. DI», IN lV- sten ) . Abend , 7 Uhr In der Schnlanla

Pallasstraße 15. MitqNederversammluna . ssortsrhung der «osspinche über de »
Streik der Etsenbabner und der städtischen Arbeiter und Angestellten

lv. Distrilt . Bildunqskommisfion und Leseqemeinichast . Abend » 7 Uhr gemein -
same Zusommcnkunst im Schiller - Lyzeum, Pankstraste .

13. Diltrilt . Kommunale Kommission . Abend » 714 Uhr Clhung bei Höne,
Stolpische Str . Z7. . . , - , �

Charlottenburq . Abend , 7 Uhr Mitgli - dero - rsommlung In der «aiser - ssri ».
rich - Loae. Kaiser - gri - drich - Sti . «7. Vertrag des Genosien Eckert über die polt »
tische Lage. Verschiedenes . - Geschästsleitnng >4 Stund « früher .

Donnerstag , 2. März

Lichtenteeg - Stadt , 1. Viertel . Abends 7Z4 Uhr Sitzung der Fnnklionäre bet
Scherbaum , Krosiener Str . b-«.

Vereinskalendet -

Dienstag , 28. Februar

gentraloerband der Angestellte «. Chirurgie - Mecha«». Abend , 7 Uhr Mit -
glicderoersammlung . Haverlands Festsäle , Reue grietrichstr . 35.

Verantwortlich sür die Redaltion Robert
Zlns- ralenteit� und g-schSitlich « Mitteilungen :

Hinsel ,
L u d w > l

verll «; für de »
« omeriner ,gnleratenteil und g-scha' ilich « Mitteilungen : Ludwig « omeriuer ,

Berlin — Verlagzgenosienschast . Freiheit ", e. (5. rn. b H. . Berlin . — Druck der
Berliner Druckerei G. m. b. H. . Berlin E. 3. Breite Stiatz , tz-S.

Theiltall . VekBWM

Volksbühne
bannt den Teufe )
Der pettiefelte Kater

»jienes ZMsllMler
Köpenick er Skr. 68.

7v . u. - Die WUtl
Vtaaisthcater .

D Opernhaus
Reuetnftudtert :

7h, ! Barbiar von Bagbad
Eldauspiethau »

l ' l� Lompael Vagabairta «
jhir . t VNar SReinHorW

DeWes Mater
7-1. llhr ! Xartüff

Ein Heiratsantrag

KaMierfpiele
S Uhr ! Knatol

Karlftra . .
7<V Orpbea » l . b. Unteroall

Mater
m MendorsM

7-/ , Uhr :

Die Ehe
im Kreise

Theater i. d.
Königgrätzer Str . :

Täglich 7. ZV Utn !
Die wunderlichen

Geschichten
des Kapellmeisters

Kreisler
Phantastisches Melodram

<42 Bilder )
von Varl lleinbard und
Rudolf Bernauer . Musik

von C. K. v. Reznicek .

Komodienhouel :
Täglich 7. 30 Uhr :

Maria Orska
Ioh . Rieman «

Ralph Art . Robert »

BerlinerTheater :
Täglich 7. 30 Uhr :

Einer voll llllsere Leilf
Carl Ctewlng, Oscar Sabo,

Leonhard Hsskel

Mer cet esiffis
( Roso - Thontor ) ,

Tl . Uhr :
Sie Gräfin von Kemptmkl

Benrenstraße 54.
7' / , Uhr

Jas luftige
Mniar - BroaraMl

KmMe Lper
allabendlich 78/4

$i ( sroßc Ausfiallmigs -

Operetten - Revue

DerHerrderWelt
RotteE¥öhnenTäglich 8 Uhr :

Trianon - Theater
Elga

Kleine » Theater
Täglich 7«) ,Ui) r -

Das Weib aas dem Tiere
Residenz - Theater
Eine Frau ohne Bedeutung

t, . liasino - Mer �
Sit urur Drrlinrr Polle
Familie Cfineekleln
etg . 3' ,V Dia letzte Stund «

BtCpoiiomcaiersE
FriedriohstraBa 218

Letzter Monat
Sr. CiriCti - ficsMittüssto

Tgl. 7V,, Stg . auch 3 U. S

Roch wenige |
Tage I

Nbendauffuhrung

wR Cra
I

Iiu - Iits » Todrd- pr uug
Tonfzlswürsrl

M Doiobf . Wliih . Jl
». Circustasse

Moüa - IDeflter
8 Ubr :

i Mraaiäii
sheateraJoitDuserior

, Tot. ! Mpt . 13077
Titgl . TlfU . «.
Stg . nach . 3 11.

Eine - Sauger
flllitigen - hon?.

. ©nk. ll - l1/ « B. 4- C

MMielie
Osten ,

QrOfterWegBt
zahlt Tagespreise für

Kopfer , MessiKS .
Blei , Zink etc .

M
M

unzen
Sammlungen

k. Vall , Berlin .
Wilhelmst . 46/47

unzen
Handlung

irMee
für Herren u. Damen

aut

Teilzahlung

GrebBer
Weinbergsweg 4

Zeißfeldstecher
6- und 8 fach, kauft ständig

IN- Steckelmann ,
Berlin WO, Potsdamer
Str . 183 iLllhow 9280)

SM de
laipfM

Romane n. Novellen
1. ssrLnlein ffifl
2. Schwestern Ron -

doli
3. OlUfc Harriet
4. Da » Hans
5. Mondschein
6. Herr Parent
7. Der Horla
8. Die Schnepfe
9. Der Liebling

10. Ein Menschen¬
leben

11. Stark wie d. Dod
12. Dirkchen
13. Hans und Peter
14. DiekleineRoque
15. Nutzlose Schöni

heit
16. DerDugendprei »
17. Schnaps - Buton
18. Unser Her ,
19. Dag - u. Nachtge¬

schichten
20. Moni Qriol

Jeder Band ele -
gant gebunden

18 . - Mk .
Buchhandlung

„Kreiheii "
Berlin C 2

Breite Str . 8 — S

USPD

Taschen -
Kalender

1922
Au » dem Inhalt :

Aufgaben der Betriebsvertretungen

Lohnsteuer , Abzug vom Arbeil » .

lohn / Hilfe bei Unglücksfällen
Einnohme » und Ausgabctabellen
Statistik der RcichSlagSwahIen
Reichhaltige » Adressen . Mplerial

Tarife / Interessante Notizen u. a.

*

Gute » fchreibfähiae » Papier
Halbleinen gebunden

s . » Mark

Zu beziehen durch die
Freiheit • Speditionen

»nd

' ßuciüiaridiüiig „ Freiuer - Benin 02

Verkäufe

Ladeneinrichtung ,
Revofikorium , Tombank ,
Echandapparat mit voll¬
ständiger Einrichtung
billig zu verkaufen . Breite
Straffe 8- 9 «AaminQ.

Ehe Sie Kausen ,
besichtigen Sie bitte un-
fcre Riesen - Läger . ohne
Kaufzwang , in erstklafst -
gen Herren - Moden. «n-
lüge , Paletots , Schlüp -
fcr , Turaways , Cover -
eoats , Streifhofen usw.
in unübertroffener Aus -
wähl und Schönheit , zu
konkurrenzlos bllligrn
Preisen . Sämtliche Wa«
ren sind Ersatz sür Mast -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Keine L' om-
Hardware . Leihhaus
Brunnenstraste 5, dnekt
Rofenthaler Tor .

Staunenerregcnd !
Wunderbare Neuheiten in
Kreuz- , Alaska - , Aobcl -
und Silberfüchsen ! Riesen -
auswahl aller Pclzanen
zu fabelhaft billigen Som -
merprcifen !Keine Versatz -
waren ! Spezial - Pelzoer -
kauf im Leihhaus ! War -
schauer Str . 7.

Auf Deilzahlunfl .
Herrenanzüge . Cutawav ».
Ulster, Schlüpfer , moderne
Mestarbeit . Bequeme
diskrete Ratenzahlung
Leiser Gottlieb . Rollen -
dorfstr . 22 a, Nähe Rollen -
dorfplatz . Geöffnet 9—7.

Möbel

Sehfeld , Badstraste 34.
ModerueKüchen . I, Lack
färbe , herrl . Verglaiung .
675. - . Schlafzimmer Eiche.
weist und Nustbaum imit. ,
2950 Mark . Stube und
Küche, 14 Teile . 2800 M.
Seltene Geleocnheitskäu -
fe . auchgebroucht . Versand
nach austerhalb . Haus -
nummer achten .

Ehaiselouques 100,- ,
Cdaiselonguedecue 7ö, —.
Metallbetten 160. —, £in .
derdrahtbett . M ercke.
Auguststraste 22m, Qugd

» Ksaatfl

lf >rlt »rnl ) citaliaulc .
<3utt un » dilligr Bfickitt
jeder An findet man
fteis In der Buchhandlung
. Freiheit - , Beeile Ele . 3- 3

Datenfrauen soso «
arfuchl . Spedition
Schaler , «nrisrnaustr . 70

HSndlrr�rsnchllil ,
«rn Vertrieb a feiaellci
Beoschüien . Buchhandia
. F r e t d e i l » , Beeil ,
Stz - tze S/9.

Fahrräder

Fahrradandaus ,
Linienste . 19.

Kaufgestiche

Glühlampen , Spulcn -
drähte , Litzen usw. kauft
höchstzahiend Instol -
lationsgeschäst . Elsasser
Straste 32, Telephon
Norden 824.
Schellaest . Leim, Maler -
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkeller , . Linien -
straste 199a iRosenthaler
Platz ) . Norden 5053.

Mietgesuche

Tausche
ruhige 2- Z,mmerwohnung
im a ten Westen gegen
ebensolche in luftre ' . cher
Gegend . Südliche oder
westliche Vororte bevor -
zugt. Angebote unter
„ 8 " an die Hauvt - E�pe-
dition de? . Freiheit ".

Suche Zimmer ad
l. 3. im Umkreis von
Bahnhof Belleoue . �u-
schritten unter ,rB. K. ' #
Hauptexped . der Fci�cifc


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

